
Spielerische Lesung von Schau-
spieler Erich Furrer aus dem 
Roman «Schlafes Bruder» von 
Robert Schneider, musikalisch 
umrahmt von Akkordeon-Orgel-
Künstler Goran Kovacevic.

Peter Jenni/pd

Bazenheid – Es ist nicht die Lesung 
selbst, welche das Publikum am meis-
ten beeindruckt, obwohl der Stoff des 
Romans «Schlafes Bruder» von Robert 
Schneider hoch interessant und span-
nend ist, sondern die schauspieleri-
sche Leistung, die Erich Furrer dabei 
erbringt. Am Sonntagabend spielte er 
die Hauptperson des Romans, Johannes 
Elias Alder und dessen Umfeld bis hin 
zum Trab der Pferde derart perfekt, so-
dass ihm das Publikum am Schluss mit 
Stehenden Ovationen dankte. In den 
Dank eingeschlossen wurde noch ein 

weiterer Künstler, nämlich der Spitzen-
Akkordeonist Goran Kovacevic, der 
mit seinem Instrument die Kirchenor-
gel, die im Roman ebenfalls eine wich-
tige Rolle einnimmt, täuschend ähnlich 
interpretierte.

Göttliche Initiation

Die Geschichte mit dem Titel «Das 
Wunder seines Hörens» handelt von Jo-
hannes Elias Alder, «einem verkannten 
Genie», der «im kargen Vorarlberger 
Bergdorf Eschberg zur Welt kommt, 
unter widrigsten Umständen aufwächst, 
durch göttliche Initiation zu seinem 
unmenschlich übersinnlichen Gehör 
und seiner wundersamen Musikalität, 
ja sogar zu kurzem Ruhm gelangt, um 
sich dann, aus Liebeskummer, mittels 
Schlafentzug, das Leben zu nehmen». 
Weil der Roman ein «ziemlicher Schun-
ken» sei, habe er sich «auf das Wesent-
liche» konzentrieren und arg kürzen 
müssen, was jedoch nicht geschadet 
hat, so Furrers Antwort auf die Frage, 

«wie man einen 200-seitigen Roman in 
einer Lesung erzählen will». Er habe 
sich besonders auf die «Lebens- und 
Liebesgeschichte des Johannes Elias 
Alder» konzentriert. Statt die «vielen 
sehr grausamen, abartigen und fins-
teren Elemente des Romans» habe er 
versucht, «die lichtvollen Momente her-
vorzuheben», betonte er, was ihm denn 
auch meisterhaft gelungen ist.

Dasselbe Herzschlagen

Da ist beispielsweise die Vorstellung, 
«dass Gott», wie Elias sagt, «jedem ei-
nen Menschen von Ewigkeit her zuge-
dacht hat; einen, der das selbe Herz-
schlagen in sich trägt, wie man selbst». 
Dass nebst der Geschichte von seiner 
Liebe zu Elsbeth, was diese nie erfährt 
und deshalb einen anderen heiratet, 
auch die Orgel sehr zum Vorschein 
kommt, hat mit dem «Wunder des Hö-
rens» von Elias zu tun. Er, den sein On-
kel im kleinen Bergdorf Eschberg im-
mer wieder vertröstet, wenn er ihn um 
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Hinter der katholischen Frauen-
gemeinschaft Bazenheid liegt 
ein mehrheitlich bewegtes Jahr. 
An der Hauptversammlung wur-
de zurück- und vorausgeblickt.

Pablo Rohner

Bazenheid – «Vielfalt ins Spiel brin-
gen» lautet seit 2009 das Drei-Jahres- 
Impuls-Thema des Schweizerischen 
Frauenverbandes. Dass dieses Motto 
beim katholischen Frauenverband im 
vergangenen Jahr umgesetzt wurde, da-
von legte der Jahresrückblick von Präsi-
dentin Margrit Kaufmann Zeugnis ab. 

Viel unterwegs

Die Frauen waren vor allem eines: 
viel unterwegs. Die Aktivitäten des 
Jahres 2010 reichten von «klassischen» 
Vereinsanlässen, wie dem Fondue-

plausch in der «Holdereschüür», bis zu 
spektakuläreren Ausflügen, darunter 
zwei Studiobesuche bei Sven Epineys 
Kochshow «Al Dente». Mit Witz erin-
nerte Präsidentin Kaufmann in ihrem 

Jahresbericht an Episoden eines beweg-
ten Jahres. Doch Bilder sagen mehr als 
tausend Worte; es folgte ein visueller 
Jahresrückblick auf Grossleinwand. 
Nun wurde gelacht, einige Frauen such-
ten angesichts der gezeigten Bilder nach 
Möglichkeiten, ihre erröteten Gesichter 
zu verbergen. Die Fotostrecke war ei-
ne Illustration des erwähnten Mottos 
«Vielfalt ins Spiel bringen». Zu sehen 
waren Impressionen aller Stationen des 
Jahres. Gesichtspflegekurs, Spielabend, 
Feuerwehrbesuch, Lebkuchen-Verzier-
kurs und Engel-Bastelkurs waren einige 
Highlights des Gezeigten. 

Schlanke Hauptversammlung

Margrit Kaufmann und ihre Vor-
standskolleginnen hielten den geschäft-
lichen Teil der Versammlung angenehm 
kurz und kompakt, statt durch Stim-
menzählen wurde meist mit Applaus ab-
gestimmt. Viel zu diskutieren gab es in-
des nicht. Die Rechnungs bilanz fiel mit 

 einem Überschuss von gut 1’500 Fran-
ken positiv aus und die Kommissions-
mitglieder stellten sich  allesamt für eine 
weitere Amts dauer zur Verfügung. Als 
Grund für den schönen Gewinn wur-
de das Engagement der Bazenheider 
 Frauen beim Dörferfest genannt. Dafür 
erhielt die Frauengemeinschaft einen 
«Zustupf» der Dorfkorporation, wie 
Kassierin Margrit Benz in ihrem Kas-
senbericht verlauten liess. 

Anschliessend begrüsste Präsidentin 
Kaufmann die Neumitglieder mit einem 
Präsent, es wurde der im Lauf des Jah-
res verstorbenen Mitglieder gedacht 
und schliesslich die neue Präses-Frau 
vorgestellt. Sie heisst Sibylle Spichiger, 
ist seit Mai vergangenen Jahres in Ba-
zenheid wohnhaft und amtet dort als 
Pastoralassistentin. 

Engagierte Frauen

Auch der Ausblick auf das noch jun-
ge Jahr 2011 klingt vielversprechend. 

Vielfältige Ausflüge erwarten die Ver-
einsmitglieder im letzten Jahr unter dem 
Drei-Jahres-Impuls-Motto «Vielfalt ins 
Spiel bringen». Klosterbesuche, Spar-
gelstechen, Kegeln im Landhaus oder 
Drahtkugeln-Basteln stehen nebst an-
deren Aktivitäten auf dem Programm. 

Unter dem Traktandum «Allgemeine 
Umfrage» meldete sich schliesslich Lisa 
Egli mit einem Anliegen zu Wort: Sie 
sammelt Kleider, Bettlaken und weite-
re uns selbstverständlich erscheinen-
de Dinge, um sie dem Murger Verein 
«Papageno» zu spenden. Die Stiftung 
unterstützt mit den gesammelten Gü-
tern bedürftige Familien im armen Ru-
mänien. Eglis Engagement wurde mit 
grossem Applaus bedacht, bis Februar 
dürfte einiges aus den Haushalten der 
Bazenheider Frauen zu Gunsten von 
«Papageno» zusammenkommen.

Spenden an «Mütter in Not»

Es folgte der gemütliche Teil des 
Abends, mit dem traditionellen «Schög-
geli-Verkauf» und anschliessender 
Tombola. Zudem sorgte ein als Putz-
frau verkleidetes Vereinsmitglied mit 
einem pointierten Jahresrückblick in 
Sketchform für einige Erheiterung im 
Pfarreizentrum Bazenheid. Den Erlös 
der Aktion spendet die Frauengemein-
schaft der Beratungsstelle «Mütter in 
Not» des Katholischen Frauenbun-
des St.Gallen – Appenzell. «Mütter 
in Not» bietet Sozialberatung und fi-
nanzielle Hilfe für katholische Frauen 
in verschiedenen Notsituationen. Die 
christlichen Werte werden in der ka-
tholischen  Frauengemeinschaft Bazen-
heid ganz offensichtlich praktiziert und 
aktiv gepflegt. ■

Engagierte Bazenheider Frauen

Die Hände wurden häufiger zum Applaus erhoben. 

Erich Furrer wird vom bekannten Akkordeonisten Goran Kovacevic begleitet.

Furrer in einer Pose als Elias Alder.

Führte kompakt durch die Hauptversammlung – der Vorstand um Präsidentin Margrit Kaufmann (Mitte). 

 In Kürze

«Das Wunder seines Hörens» Orgelunterricht bittet, restauriert diese 
nicht nur, sondern spielt sie schliesslich 
auch ohne Unterricht meisterhaft. Die 
Tür dazu öffnet ihm ein «grausiger Un-
fall», der im kleinen Bergdorf passiert.

Die Geschichte, die mit der Geburt 
von Johannes Elias an Johannis des 
Jahres 1803 beginnt, endet am 9. Sep-
tember 1825, indem sich Elias 14 Tage 
zuvor auf dem Heimweg von Felsberg, 
wo er am Orgelfest zu Ruhm gelangte, 
infolge des Genusses einer Tollkirsche 
wohl bewusst den Tod holt. In der Le-
sung gibt es eine Passage von einem 

donnernden Orgelspiel, es sei ein Wun-
der, dass diese dabei nicht auseinander 
gebrochen sei. Einem Wunder gleich 
kam es ebenfalls, dass das Akkordeon 
von Goran Kovacevic nicht auseinan-
derbrach, als der Künstler damit diese 
Szene imitierte. Grosses schauspieleri-
sches Können zeigte Erich Furrer, in-
dem er die Szenen mit Lauten ergänzte, 
wie sie Elias in seinem Hirn vernom-
men hat. Der Anlass wurde damit fürs 
Publikum erst recht zu einem ganz be-
sonderen Erlebnis.

 ■




